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Büecherstübli.

Balmec Emil: „ITlürnpfeli."
116 S. Fr. 4.25. Verlag A. Francke AG., Bern, 1945.

„Dichter und Dänker" seit me mängisch. I sym letzte Büechli bewist der
Emil Balmer, daß er au guet und töuf dänke cha und daß er nid Angst het,
si eigeti Meinung zha und derzue zstah. Das merkt me bsunderbar guet im
Mümpfeli: „Oa cha me halt nüt mache!" — Mit em Verfasser bin i au der
Meinung, mir chönni halt doch öppis dergäge mache, — we me wott — gäge
ds Verwöhne vo de Chind, gäge di modärni Mode-, Tanz- und Sportsucht,
gäge ds Verwildere vo üser Sprach, vo üser Art und Gattig. — Au i den
andere „Mümpfeli" gspürt me guet, wie der Emil Balmer e wahren und treuje
Fründ isch vo üsem Land und üsne Lüt.

Minder guet graten als di churze Prosastück und Gschichtli si d Sprüch
und d Värse. Es fählt ne gar mängisch so der rächt Rhythmus und der rächt
Schliff, di rächti Musik und Harmonie. Wenn es paar Sprüch doch würken und
Idruck mache, so isch es wägem guete Meine, wägem Sinn und Geist, wo
drinne läbt, und nid wäge der sprachliche Kunstform. — Der Emil Balmer
isch halt und blibt halt bsunders en Epiker, eine wo guet brichten und
erzeile cha. Gryfet aber doch härzhaft zu syne „Mümpfeli." Sie wärden Ech
sicher gfallen und zdänke gä. G. S.

Temei Don Ruûolf : SrJ1mei3er. Daheim unù ücaupen.
320 S., Lwd. Fr. 6.50. Verlag A. Francke AG., Bern 1945.

Warum der Verlag der Redaktion vo „Schwyzerlüt" usgrächnet e
schriftdütsche Band vom Rudolf von Tavel gschickt het zum Bespräche statt
öppe „Gueti Gspane", oder de „Drätti, z'Müetti u der Chlyn" vom Simon Gfeller,
wo au grad si früsch usecho, weiß i wäger nid. — item, mer wei nid so
änghärzig si und dä schriftdütsch Tavelband nid azeige, erzellt er doch au
läbig und dütlech und ire klaren und subere Sprach — (us däre — wie i d^
schriftdütsche Gschichte vom Simon Gfeller — ds heimatliche Bärndütsch
gäng wider ufe- und vüretönt) — vo üsne Schwyzerlüt und irne Erläbnis
deheime und i der Frömdi. — Wer meh möcht wüsse, söll das schöne Buech
nume fräveli sälber i d Hand nä. G. S.

Berner fieimatfdiuts-Tlieatec. Dereinsblott.

Under der Redaktion vom Theo Wettstein isch im Wintermonet ds
erste Heftli vo däm neue „Vereinsblatt" usecho. Mer wünschen ihm gueten
Erfolg, will es sich ja au für üsi Heimatsprach und üsi Schwyzerart und
bsunders für üses guete schwyzerdütsche Heimat- und Volkstheater wott i-
setze. Mer wei au hoffe, es sigi de i jeder Nummer es paar Siten uf
Bärndütsch zfinde. „Exempla docent." G. S.

Buia UJerner: Die neui Chtanhheit.

Bärndütschi Gschicht. Verlag A. Francke AG,, Bärn, 1945, 312 S.
Pris 7.80 Fr. (Lwd.)

Es isch e Trost z wüssen und z gseh, wie ds Bärndütsch gäng witers läbig und
chäch blibtjUnd neui Schoß und Frücht bringt, we scho di „drei Große", der
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Rudolf von Tavel, der Otto von Greyerz und der Simon Gfeller nümme

läbe und witerschaffe. (Als „vierte Große" wei mir grad der Emanuel
Friedli nid vergässe, wo vor hundert Jahr, anno 1846 isch uf d Wält cho, und
wo mir i „Schwyzerlüt" 1946 e chli möchti würdige).

Alli Jahr überchömi mir gäng wider es paar neui und bravi Bärndütsch-
büecher und Theaterstück, won üs Freud, Chraft und Liecht bringe.

Zu däne, wo gäng guet und tapfer witer schaffe, ghört au der Murte-
bieter Werner Buia, wo aber ganz im Bärnische deheimen isch. 1934 und 38
het er z erst Churzgschichten usegä („Der FUrabesitz" und
„Neu Chostgänger") — I94I isch drufahe der Roman „Tue wieni
sött" usecho, 1943 het es wider Churzgschichte („ S i b e W ü n s c h ") gä
und jitze chunt e großi Gschicht ,,Di(e) neui Chrankheit"! zwe
Teilen und 12 Kapitlen use. — Da cha me de scho nümme säge, d Bärner
sigi langsam!

Di „neui" Chrankheit isch eigetlech en alti Chrankheit, sogar en uralti.
Wil sie aber gäng wider usbricht, wird sie äben jedesmal wider e „neui"
Chrankheit. — Es geit i där Gschicht um en innere Wärt und em üssere
Schyn vom Mönsch, um e Stolz und Hochmuet vo junge Mönschechinder,
wo wette meh schynen und si als ihre brave Vatter, wo sich dür üssere
Glanz und Schyn lö la blende und sälber em Hochmuetstüfel, der Modesucht

und der Liederlichkeit tüe verfalle und nüd meh wei wüsse vom alt-
väterische Spruch, ds ehrliche, subere Handwärch heigi e guldige Bode. —
Aber der Vater nimmt no einisch ds Hefti i d Hand und dür e chli e „Roß-
chur" bringt er's zstand, daß di schiächte Schale und das Groß- und Rich-
und Schöntue vo syne Chinder abgheie und ihre guete Chäm natisna wider
füre chunt und Meister wird. —

Wie das zue- und härgeit söttet Ihr im Buech sälber naheläse. Der Werner

Buia erzellt die Gschicht ganz churzwilig im ne subere, chäche, heimelige

Bärndütsch, won Ech gwüß wird gfalle

Achtung
2)er grüen 35ab fangsfchrjn gilt für en 8. 3tjg. (1945/46,

2Ib. 3r. 6.—). — © cfjline Seil do ben 2lbonnänte rjet

fdp 3ahlt, bt anberen aber no nib. — 5DTer roör n (£d) 2)ank

fditilbig, roenn 3rjr bie Sad) no 1945 roetteb i b Ornig tue,

roäge „6cfjrorj3erlüt" git grtriifj fcfjo ohni b 35erroaltung, für
bie mer gartj raenig 3nt fjei, fd)o 2lrbeit, 9Hüe, 6orgen unb

3'fdjribe gnueg.

©arn möcbti mir „6djrorj3erlüt" im ne ilmfchlag oer=

fffjicke, bermit b ^Büedili nib übe. 9erfür fotti mir aber no

öppe 50 9tp. 3uefrblag fja oo bene, roo's oerinöge.

2Jltt ufridjtigem 3)anh Csuje ©. 6.
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